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Weinstand des Förderkreises
Königstein – Der Förderkreis der
Städtepartnerschaft Königstein –
Le Cannet wird im Rahmen des
Königsteiner Oktoberfestes mit
verkaufsoffenem Sonntag am
kommenden Wochenende in der
Georg-Pingler-Straße einen klei-
nen Weinstand betreiben. Ange-
boten wird Rosé aus der Proven-
ce, der vielen Königsteinern
schon seit Jahren beim Lavendel-

fest so gut „mundet“. Der Wein-
stand wird von 13 bis 18 Uhr ge-
öffnet sein. Auch die amtierende
Lavendelkönigin Ariane I. wird
zeitweise mit von der Partie sein.

Weitere Infos über den Förder-
kreis (der im nächsten Jahr hier
in Königstein das 50-jährige Be-
stehen der Städtepartnerschaft
mit Le Cannet feiern wird) gibt es
auf www.le-cannet.de. red

Nächste Runde bei
Haushaltsberatung

Königstein – Die nächste Runde
der Haushaltsberatungen stehen
an. Die Mitglieder des Haupt-
und Finanzausschusses treffen
sich dafür am morgigen Mitt-
woch, 20 Uhr, im Großen Saal
des Haus der Begegnung, Bischof-
Kaller-Straße 3, red

Wochenmarkt
wird verlegt

Königstein – Der Wochenmarkt
wird am nächsten Freitag auf
den sogenannten kleinen Park-
platz verlegt. Grund: an diesem
Tag wird auf dem Kapuzinerplatz
das große Zelt für das Oktober-
fest am kommenden Wochenen-
de aufgebaut. red

Anmelden zum
Gottesdienst

Falkenstein – In der Evangeli-
schen Martin-Luther-Gemeinde
Falkenstein werden an den bei-
den kommenden Sonntagen je-
weils von 11.15 Uhr an Gottes-
dienste gefeiert. Wer sie besu-
chen will, muss sich zuvor über
die Homepage der Gemeinde,
www.evangelische-kirche-falken-
stein.de oder im Pfarrbüro an-
melden. red

Helm: Keine
„Katastrophe“

im Johanniswald
Kronberg – Zahlreiche Beschwer-
den gab es aus dem Wohngebiet
„Johanniswald“ während der
Baustellenphase in den Sommer-
ferien. Eine übermäßige Ver-
kehrsbelastung hätte die Bewoh-
ner getroffen, es seien unzumut-
bare Zustände gewesen. Manch
einer sprach von „Katastrophe“.
„Dem widersprechen die Zahlen,
die bei der Verkehrsmessung ge-
macht wurden und jetzt vorlie-
gen, deutlich“, heißt es dazu in
einer städtischen Pressemittei-
lung. Danach seien nur etwa
3000 Autos und weniger als
50 Laster innerhalb einer Woche
durch die Straßen des Johannis-
walds – einschließlich des eige-
nen Ziel- und Quellverkehrs – ge-
fahren. Dabei lagen die Durch-
schnittsgeschwindigkeiten unter
Tempo 30, meist unter 25 km/h.

Bürgermeister Leonhard Helm
(CDU): „Pro Tag sind das weniger
als 450 Fahrzeuge, also pro Stun-
de weniger als 20.“ Ziehe man
acht Nachtstunden ab, wären das
für die restlichen Stunden nicht
einmal 30 Fahrzeuge. Mindestens
die Hälfte davon war der Ziel-
und Quellverkehr des Johannis-
walds. Angesichts der vorliegen-
den Zahlen, so Helm, habe nichts
für verschärfte Kontrolle durch
das Ordnungsamt oder gar eine
weitergehende Sperrung des
Wohngebiets gesprochen. red

Heilwasser, Exportschlager und das Gespritzte fürs „Stöffche“
MAMMOLSHAIN Ausstellung in der Heimatstube informiert über die Geschichte des Kronthals

Hochglänzend lackiert parkt der
graue Volkswagen T2b mit histo-
rischer Bereifung und Pritsche
vor der Dorfstube Mammolshain.
Die hellblaue Wasserkistenladung
mit Kronenaufdruck erzählt die
Geschichte der Familie Bentert,
die eng mit dem Kronthal verwo-
ben ist und der eine Ausstellung
in der Heimatstube Mammols-
hain gewidmet ist, die mit Mam-
molshainer Ansichtskarten und
Andenken angereichert ist.

Nach über einjähriger Corona-
Pause gaben Vereinschef Bernd
Hartmann und sein Team zur
Wiedereröffnung der Dorfstube
interessante und neue Einblicke
in die örtliche Historie. Gemein-
sam mit Hobbyhistoriker Ralf
Bentert wird dabei die Geschichte
des heutigen Quellenparks Kron-
thal nacherzählt.

„Der Abfüllbetrieb wurde 2005
eingestellt. Mir kamen damals die
Tränen“, erinnerte sich Ralf Ben-
tert. Zu viele schöne Erinnerun-

gen hat er an die Quellen, an de-
nen man heute nur noch privat
Wasser schöpfen kann. Denn Ben-
terts Familie ist eng mit den sau-
ren Quellen verknüpft. .

Großvater Heinz fuhr zeit sei-
nes Berufslebens mit dem grauen
Pritschenwagen Kronthaler Was-
serkisten aus. Großmutter Elisa-
beth arbeitete in der Abfüllanlage
der Kronthal Mineral- und Heil-
wasser GmbH. „Das Wasser wur-
de gerne für den Sauergespritzten
genutzt“, erinnert sich Bernd
Hartmann.

Im 16 Jahrhundert
erstmals erwähnt

Mitte des 16. Jahrhunderts wurde
im Kronthal erstmals ein Sauer-
brunnen urkundlich erwähnt.
1581 beschrieb der Wasserdoktor
Theodor von Bergzabern die Heil-
kraft der Quellen. Mit der Entde-
ckung der Heilwirkung der Wäs-
serchen durch den Kronberger

Amtsarzt Ferdinand Küster im
Jahr 1818 begann die wirtschaftli-
che Nutzung des Kronthals, die
über Jahrzehnte vielen Mammols-
hainern und Kronbergern Arbeit
gab.

Bernd Hartmann erinnert sich
beispielsweise noch gut an Else
Scherer, die dort als „Brunnen-
mädchen“ ihren Lebensunterhalt
verdiente. „Als kleines Zubrot ver-
kauften Brunnenmädchen Hand-
arbeiten wie diese“, erklärte Hart-
mann und verwies auf eine Vitri-
ne mit fein verzierten Spitzen-
deckchen.

Doch zunächst stand die Heil-
wirkung des Wassers im Vorder-
grund. Später verkaufte man das
Kronthal-Wasser als mineralrei-
ches Sprudelwasser. 1822 baute
man sogar ein Kurhaus mit acht
Bädern und 16 Zimmern, dem
kurze Zeit später ein zweites folg-
te. Kurgäste aus Nah und Fern lie-
ßen sich das kohlensäurehaltige,
weil saure Wasser, schmecken
und nutzten medizinische Be-
handlungsmethoden.

Um 1840 erlebte das Kronthal
eine Blütezeit und war über die
Landesgrenzen hinaus bekannt.
Ab 1880 wurde Kronthaler Wasser
sogar zum Exportschlager in die
USA, nach Südamerika und nach
Indien.

Nach dem Ersten Weltkrieg er-
warb die Stadt Frankfurt das he-
runtergekommene Kronthal. Von
1926 an vertrieb die „Kronthaler
Brunnengesellschaft“ das Wasser.
Der Heil-Charakter trat in den
Hintergrund und spielte fortan
kaum noch eine Rolle. Im ersten

Geschäftsjahr verkaufte man über
650000 Flaschen Wasser. Vier Jah-
re später erweiterte das Unter-
nehmen sein Angebot mit den Li-
monaden „Kronthal Gold Orange“
und „Kronthal Silber Zitrone“.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
schied die Stadt Frankfurt als
Hauptgesellschafterin aus. Nach-
folgebetrieb wurde die Firma
Westgetränke GmbH, eine Toch-

ter der Henninger-Bräu. „1975 war
ein Rekordjahr. 23 Millionen Fla-
schen Wasser und Limonade wur-
den verkauft“, hat Ralf Bentert re-
cherchiert. Bernd Hartmann
kennt die Zeiten. „Die Mitarbeiter
kamen aus Kronberg und Mam-
molshain. Die Abfüllanlage brach-
te viele Arbeitsplätze.“

Dass man bereits 1906 Apfel-
wein im Nassauer Hof mit Kron-

thaler Wasser verlängerte, liegt
nahe. Hartmanns Ansichtskarten
zeigen die nostalgischen Apfel-
weingärten der ehemaligen Gast-
stätten „Nassauer Hof“, „Zum
Hardtberg“ oder „Zum Adler“.

Alte Ton- und Wasserflaschen
mit Bügelverschluss, Kästen, Kis-
ten und Firmenschilder ermun-
terten Klein und Groß am Sonn-
tag, die Geschichte des grauen

Pritschenwagens, der Menschen
vor Ort und speziell die Historie
der Familie Bentert näher ken-
nenzulernen.

Wer die Geschichte des Kron-
thals und der Region noch nicht
kennt, hat am Sonntag, 10. Okto-
ber erneut die Gelegenheit. Die
Dorfstube öffnet dann wieder ih-
re Pforten von 14 bis 17 Uhr.

ESTHER FUCHS

Der Vater von Ralf Bentert (r.) lieferte einst mit diesem Pritschenwagen das Kronthal-Wasser aus. Bernd Hartmann von der Dorfstube kann
sich an diese Zeiten nicht gut erinnern. FOTO/REPRO: ESTHER FUCHS

Vom florierenden Kurbetrieb im Kronthal zeugte im 19. Jahrhundert
das große Kurhaus, das hier errichtet wurde.

B-Plan-Gebiet wird verkleinert
KÖNIGSTEIN Areal südlich des Kurbads soll herausgelöst werden

„Schritt für Schritt“ wolle man
sich dem „wichtigen Bebauungs-
plan“ Kurbad annähern, hatte
Bürgermeister Leonhard Helm
(CDU) 2018 im Parlament gesagt.
Tatsächlich stammt der Aufstel-
lungsbeschluss für eines der Filet-
stücke Königsteins bereits aus
dem Jahr 2008, wie Frederic Bode
vom beauftragten Planungsbüro
Fischer im Bau- und Umweltaus-
schuss rekapitulierte. 2018 wur-
den die Träger öffentlicher Belan-
ge gehört. Ein Jahr später fanden
umfangreiche Erhebungen auf
dem Gelände statt, die Gutachten
liegen jetzt vor.

Nun soll der nächste Schritt er-
folgen und der Plan in die Öffent-
lichkeitsbeteiligung gehen. Der
Ausschuss gab grünes Licht dafür,
der Antrag wurde ebenso wie
zwei Änderungsanträge von CDU
und FDP mehrheitlich angenom-
men. Wesentliches Ziel ist die
Widmung der nördlich des Kur-
bads liegenden Flächen als allge-
meines Wohngebiet. Zu konkret
ist der Plan allerdings noch nicht.
Da das Gebiet durch einen Inves-
tor entwickelt werden soll, wird
von weitergehenden Festsetzun-
gen, etwa in Form eines qualifi-
zierten Bebauungsplans, abgese-
hen, heißt es dazu in der Begrün-
dung. Um das jetzige Verfahren
anzuschieben, reichen die Vorga-
ben aber aus.

Einfach wird es ohnehin nicht:
Das Gebiet sei „sehr komplex“, so
Bode, da unter anderem denkmal-
und naturschutzrechtliche Belan-
ge berücksichtigt werden müss-
ten. Auch wenn es beim Vorbei-
fahren so aussieht: Es wird kein
leichter Bau auf der sprichwörtli-
chen grünen Wiese. Seitens des
Magistrats heißt es, dass die na-
turschutzfachlichen Restriktio-
nen im Plangebiet „grundsätzlich
bewältigt“ werden könnten,
wenngleich sich daraus „erhöhte
Anforderungen an die weitere
Planung“ ergäben.

CDU: Gehört nicht zur
Gesamtentwicklung

Bereits Ende Juni hatte die CDU
einen Änderungsantrag auf den
Weg gebracht, um das Grund-
stück südlich des Kurbades und
südlich des Fußweges Richtung
Klärchenweg aus dem Gebiet des
Bebauungsplans zu entfernen. Ei-
ne beträchtliche Fläche, die je-
doch nicht zur Gesamtentwick-
lung des Geländes gehöre, mei-
nen die Christdemokraten. Sie
solle für künftige städtische, der
Allgemeinheit dienliche Nutzun-
gen erhalten bleiben.

„Dem können wir nicht zustim-
men. Eine Fläche dieser Größe
und an dieser Stelle sollte einen
Bebauungsplan haben“, warf

Günther Ostermann (ALK) ein. So
könne auch gewährleistet wer-
den, dass die Fläche eben nicht
bebaut wird. Aus städtebaulicher
Sicht sei es sinnvoll, sie im Plan
zu belassen, sagte der Experte
vom Planungsbüro. Gleichwohl
habe der Denkmalschutz an die-
ser Stelle ein hohes Gewicht. Die
Optionen, dort etwas Uner-
wünschtes zu bauen, wären prak-
tisch also sehr gering, war aus sei-
ner Einschätzung herauszuhören.
Letztlich wurde der Antrag mit
sechs Ja-Stimmen von CDU, FDP
und Grünen angenommen, von-
seiten der ALK und der SPD gab
es fünf Nein-Stimmen.

Die FDP beantragte des Weite-
ren, dass die Ausschreibung für
das städtebauliche Konzept durch
die Königsteiner Grundstücks-
und Verwaltungsgesellschaft er-
folgen sollte. Das würde Zeit spa-
ren, ohne die Entscheidungsho-
heit der Stadtverordnetenver-
sammlung zu beschneiden. Helm
sah diese Angelegenheit verfah-
renstechnisch nicht im Bebau-
ungsplan, und auch Ausschuss-
vorsitzende Hannelore Brill (ALK)
verwies darauf, dass dieser Schritt
erst später zum Tragen komme.
Dennoch stimmten alle – außer
der ALK – für den Änderungsan-
trag. Ebenso verhielt es sich letzt-
lich mit dem Beschluss über die
Öffentlichkeitsbeteiligung. dsc

Rechtliche Grundlagen für solare Baupflicht prüfen
KÖNIGSTEIN Bauausschuss beschäftigt sich gleich mit fünf Anträgen zu Klima-Themen

Über gleich fünf Anträge ver-
schiedener Fraktionen hatte der
Bau- und Umweltausschuss zu be-
finden, die sich alle um das Kli-
ma-Thema drehten. Auf einhelli-
ge Zustimmung traf der Antrag
der Grünen, beim Hessischen
Landesamt für Naturschutz, Um-
welt und Geologie Fließpfadkar-
ten für die Stadt zu beschaffen.
Sie geben eine erste Übersicht
über potenzielle Fließpfade, die
Regenwasser bei Starkregen
nimmt. Mit ihrer Hilfe könne bes-
ser eingeschätzt werden, wo be-
sondere Vorsorge getroffen wer-
den muss. Das Gute dabei: Für die
Erstellung ist keine Ortsbegehung
nötig, sondern nur eine Auf-
wandsentschädigung zu zahlen.

Einen oder doch eher drei
Schritte weiter ging der Antrag
der Klimaliste Königstein, eine
Klima- und Umweltschutzsatzung
zu erstellen. Sie solle die thema-
tisch passenden Textfestsetzun-
gen der aktuellen Bebauungsplä-
ne enthalten. Das habe mehrere
Vorteile: Die Satzung gelte für das
gesamte Stadtgebiet und würde
eine Gleichbehandlung der Bür-
ger gewährleisten. Zudem könn-
ten Änderungen schnell durch
die Stadtverordnetenversamm-

lung herbeigeführt werden, was
bei Bebauungsplänen nicht ohne
Weiteres möglich sei. Ein Entwurf
sollte innerhalb von sechs Mona-
ten zur Beschlussfassung vorge-
legt werden.

„Wir finden den Gedanken in-
teressant, aber ist so etwas über-
haupt rechtlich möglich?“, fragte
Felix Lupp (SPD). Grundsätzlich
ja, antwortete Bürgermeister Le-
onhard Helm (CDU). Er sehe aber
keine Realisierungschance, zu-
mindest nicht innerhalb des ge-
forderten halben Jahres. Thomas
Boller (CDU) sprach von einem
„bürokratischen Monstrum“, Mi-
chael-Klaus Otto (FDP) von einem
„Abenteuer“, dessen rechtliche Ri-
siken unkalkulierbar seien.
Schließlich wurde über einen Än-
derungsantrag der ALK abge-
stimmt: Der Magistrat soll nun
prüfen, ob eine solche Satzung
rechtlich zulässig ist. Mit den
Stimmen von ALK, Grünen und
SPD fand er eine Mehrheit.

Die Klimaliste wünschte sich
noch eine weitere Satzung. Dieses
Mal für eine solare Baupflicht,
ebenfalls vorzulegen innerhalb
von sechs Monaten. Damit sollen
Häuslebauer und Eigentümer da-
zu verpflichtet werden, Solarther-

mie oder Photovoltaik zu nutzen.
Runa Hammerschmitt (ALK)
machte allerdings rechtliche Be-
denken geltend und verwies auf
die Marburger Solarsatzung, die
gerichtlich für unwirksam erklärt
wurde. Ascan Iredi (FDP) hielt sie
für unnötig, weil Aspekte des Kli-
maschutzes bei Neubauten ohne-
hin berücksichtigt würden. Letzt-
lich mündete die Diskussion auch
hier in einen Prüfantrag: Der Ma-
gistrat soll eruieren, auf welcher
rechtlichen Grundlage eine solare
Baupflicht in Königstein umzuset-
zen wäre. Der Antrag wurde bei
zwei Gegenstimmen der FDP an-
genommen.

Katastrophenschutz
Sache des Landes

Die Grünen und die AfD hatten
sich jeweils des Katastrophen-
schutzes angenommen. Erstere
beantragten Schutzpläne zur Ver-
ringerung der Risiken und Hand-
lungspläne für das Verhalten
während verschiedener mögli-
cher Katastrophen in Königstein.
Die AfD wollte geprüft wissen,
wie sich Unwetterextremereignis-
se auf das Gemeinwesen auswir-
ken und welche Schutzmaßnah-

men dagegen wirken können.
Der Magistrat sollte sich dabei auf
Maßnahmen in der unmittelba-
ren Umwelt beschränken. Helm
nahm der Diskussion gleich zu
Beginn Wind aus den Segeln: Ka-
tastrophenschutz sei Sache des
Landes. Es verfüge über entspre-
chende Pläne. Er schlug vor, den
Landrat zu bitten, diese den Gre-
mien zur Verfügung zu stellen.
Im Rahmen des Möglichen, denn
nicht alles darin sei für die Öf-
fentlichkeit bestimmt.

Auch wenn einige anerkann-
ten, dass die Stadt nicht zustän-
dig ist, wollte das Gremium ein
Ausrufezeichen gesetzt wissen. Es
einigte sich auf einen gemeinsa-
men Antrag, der auf einem Vor-
schlag von Daniel Georgi (CDU)
beruhte. Die Stadt soll nun in Ab-
stimmung mit Kreis und Land auf
die Erstellung beziehungsweise
Aktualisierung eines ganzheitli-
chen Konzepts zum Katastro-
phenschutz hinwirken. Berück-
sichtigt werden sollen alle Kata-
strophen, die Königstein betref-
fen können. Außerdem sollen alle
Einsatz- und Gefahrenabwehrplä-
ne fortgeschrieben und entspre-
chend nötige Maßnahmen ausge-
baut werden. DAVID SCHAHINIAN

Förderkurse laufen wieder an
KÖNIGSTEIN Ausländerbeirat informiert über Angebote

Der Ausländerbeirat startet wie-
der mit Förderkursen. Hatten die
Förderstunden in der Grundschu-
le Königstein und der Friedrich-
Stoltze-Schule zuletzt Corona-be-
dingt kaum noch stattfinden kön-
nen, soll nun die Zeit nach den
Sommerferien für einen Neube-
ginn genutzt werden.

Seit 2006 bietet der Ausländer-
beirat Förderunterricht für Schü-
ler mit Migrationshintergrund an
der Grundschule Königstein und
der Friedrich-Stoltze-Schule an.
Im Jahr 2008 wurde das Angebot
in Folge der Gründung des För-
dervereins Ausländerbeirat auf
Deutschkurse für Erwachsene er-
weitert. Seither haben viele Kin-
der und Erwachsene von dem An-
gebot profitiert. Zuletzt hakte es
jedoch an der Umsetzung. Wäh-
rend des Lockdowns konnten in
den Schulen kaum Treffen statt-
finden. Die Erwachsenenkurse
mussten aus den gewohnten
Räumlichkeiten der Stadtbiblio-
thek im zweiten Halbjahr 2020 in
das Haus der Begegnung (HdB)
verlegt werden.

Im ersten Halbjahr 2020 nutz-
ten 20 Teilnehmer aus 15 Län-
dern, im zweiten Halbjahr nur
noch 13 Teilnehmer das Angebot.

Schwierig gestaltete sich das An-
gebot für Kinder und Jugendli-
chen. Der Corona-bedingte unre-
gelmäßige Schulalltag aus Home-
schooling und Wechselunterricht
baute viele Hürden auf, so dass
der Förderunterricht nur einge-
schränkt möglich war.

Nach den Sommerferien lief
das Programm an beiden Schulen
wieder an. Bisher haben aber nur
zwei Kinder das Angebot besucht.
Fischer: „Es kommen bestimmt
bald noch einige Kinder dazu. Be-
sonders, wenn die ersten Klassen-
arbeiten angekündigt werden.“

Neu zur Seite steht ihr Uli Wen-

del, Pädagogin aus Mammolshain.
Freudige Rückmeldungen erhielt
der Ausländerbeirat vonseiten der
Schulleitung der Friedrich-Stolt-
ze-Schule (FSS). Auch hier läuft
das Programm wieder an. Eine
Schülerin aus dem Förderunter-
richt habe den Schulabschluss
mit einem Schnitt von 1,6 ge-
macht.

Für den Förderunterricht
möchte der Förderverein Auslän-
derbeirat Lernmaterialien an-
schaffen. Spenden sind willkom-
men unter: Frankfurter Volks-
bank, BLZ 50190000, IBAN:
DE67501900006200214674. efx

Die Mitglieder des Ausländerbeirats diskutieren über die neuen För-
derkurse für Schüler und Erwachsene. FOTO: EFX.

Gartenabfälle
werden abgeholt

Königstein – Im ganzen Stadtge-
biet werden am morgigen Mitt-
woch wieder Gartenabfälle einge-
sammelt. Eine Anmeldung für die
Abfuhr von Gartenabfällen ist
nicht erforderlich. Allerdings bit-
tet die Stadtverwaltung, folgen-
des zu beachten:
! Äste und Zweige dürfen höchs-
tens armdick und bis zu 1,5 Meter
lang sein.
! Sie werden nur in handlichen
Bündeln (maximal zehn Kilo pro
Bündel) abtransportiert.
! Keine Verwendung von Plastik-
schnüren, da diese nicht kompos-
tiert werden kann.
! Es werden maximal 20 Bündel
pro Haushalt mitgenommen. Un-
gebündeltes Schnittgut bleibt lie-
gen.

Laub, Rasenschnitt und anderer

kleinerer Gartenabfall kann in
der Biotonne entsorgt oder in
städtischen Papiersäcken bei der
Abholung der Biotonne dazuge-
stellt werden.

Städtische Papiersäcke sind ge-
gen eine Gebühr von 2 Euro bei
der Kur- und Stadtinformation,
Hauptstraße 13a (Kurparkpassage)
erhältlich. Verkauft werden die
Säcke nach vorheriger telefoni-
scher Anmeldung.

Außerdem nimmt der städti-
sche Wertstoffhof im Forellen-
weg 1a mittwochs von 15.30 bis
18.30 Uhr und samstags von 8 bis
14 Uhr weiterhin kostenlos Grün-
schnitt an. Pro Anliefertag darf
ein halber Kubikmeter abgegeben
werden. Weitere Infos zu den
Themen Abfall und Entsorgung
unter Telefon (06174) 202777. red


